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Das Thema der Woche

Bruno Knobel

Spötter als Propheten:

D;|ie Geschichte der
Menschheit weist

eine Reihe bedeutsamer Zäsuren
auf, eine Reihe von Umbruchphasen,

denen erst die Historiker
der Nachwelt Namen gegeben
haben: Französische Revolution,
Aufklärung, Reformation,
industrielle Revolution Und
manchmal mag man sich vorstellen,

dass die Menschen, die zu
jener Zeit gelebt haben, sich
überhaupt nicht bewusst gewesen
waren, in einer Umbruchphase von
weit- oder entwicklungsgeschichtlicher

Bedeutung zu
stehen. Doch manchmal, so stelle ich
mir vor, dürfte es auch den jeweiligen

Zeitgenossen spürbar
geworden sein, dass und wie sehr
eine Umschichtung gewohnter
Werte im Gange war. Zumindest
hat es zu jeder Zeit hervorragende
Persönlichkeiten gegeben, die
prophetisch die Notwendigkeit
eines Umbruchs, der von ihm
erhofften Folgen wegen, beschworen.

Man kennt solche Leute noch
heute, vor allem, wenn sich im
Rückblick ihre Voraussagen als
richtig erwiesen haben. Zu ihren
Lebzeiten freilich waren sie nicht
immer unangefochten gewesen,
biblische Propheten so wenig wie
Heinrich Pestalozzi oder Leute in
jenen heutigen Gruppen von
Leuten, die etwas pauschal «Grüne»

genannt werden. Das erinnert
mich an einen Schweizer Publizisten

und Verleger (des einstigen
«Schweizer Spiegels»), der vor
etwa 30 Jahren nicht wenig
schockiert hatte mit der Feststellung,

die als erzkonservativ
verschrienen Natur- und Heimatschützer

seien in Wahrheit
Revolutionäre. (Zwei Jahrzehnte später

erst begann es aus
Programmen politischer Parteien zu
tönen, am richtigen Ort reaktionär

bleiben könne im wahren
Sinne progressiv sein.)

E:s gibt unter den so¬

lgenannten «Grünen»

sicher Zeitgenossen, die mit
ihrem «ökologischen» Gehabe
nur einer neuen Mode folgen oder
damit egoistische Partialinteres-
sen verfolgen, oder an brennenden

Umweltproblemen ihr
persönliches politisches oder
liebhaberisches Süppchen kochen. Aber
es gibt unter ihnen auch Leute,
die ganz einfach deutlicher als
andere spüren, dass die Menschheit

heute - ohne Übertreibung -
an einem Wendepunkt steht, wo
sich die Richtung der Entwicklung

radikal ändern muss. Und ich
empfinde es, obwohl ich kein
«Grüner» bin, als ein merkwürdiges

Gefühl, dass wir, wissend um
seine weltgeschichtliche Bedeutung,

an einem Punkt stehen, dem
Historiker dereinst einen Namen
geben werden (vielleicht «die
zweite Aufklärung»), und den
kommende Generationen in der
Schule als Begriff werden lernen
müssen. Es ist der Ubergang von
einer wur-ökonomischen in eine
«Mc/z-ökologische Industriegesellschaft.

Die während der Zeit des

(notwendigen) wirtschaftlichen
Aufbaues revolutionierte
Ordnung, die verbunden war mit
einem zu wenig kontrollierten
Zuviel an Markt- und
Wachstumsvorgängen, muss revolutioniert

werden. Das darf nicht
geschehen als Rückschritt in
vorindustrielle Zeit, wie manche
weltfremde «Grüne» träumen,
und das kann nicht als Umbruch
von heute auf morgen geschehen,
wie manche Heisssporne oder
Sektierer es sich vorstellen.
Sondern es geht um die unheimlich
schwierige Aufgabe, unter
gebührender Berücksichtigung
sozialer, wirtschaftlicher und
ökologischer Faktoren eine
Entwicklungsphase zu beenden, ohne das
Rad zurückzudrehen, d.h. ohne

notwendigerweise Erhaltenswertes
preiszugeben. An die Wohlfahrt
der Menschen und an die Erhaltung

der Umwelt gleichermassen
zu denken, ist eine völlig neuartige

Herausforderung gewaltigen
Ausmasses, deren sich viele kaum
bewusst sind. Diese Aufgabe ist
mit aller Sicherheit nur zu bewältigen,

wenn in allen Bereichen des
Lebens viele Gewohnheiten geändert

werden.

U;nd da mutet es an¬
gesichts der Grösse

des Problems nun doch oft geradezu

lächerlich an, wie heute
manche in höchster Erbitterung
auf Barrikaden steigen, wenn
ihnen nur der Verzicht aufeine ganz
und gar belanglose liebe
Gewohnheit zugemutet wird. Freilich:

Man hängt an nichts so sehr
wie an Gewohnheiten. Aber sie
sind in unserem Fall selten so
wertvoll wie ihre Preisgabe. Es
geht ja selten um ein Opfer,
vielmehr um einen Tausch: Mit dem
Verzicht auf eine angebliche
Lebensqualität handeln wir eine
andere ein.
Wenn trotz des Ernstes der Lage
sich Mitarbeiter im Nebelspalter
ironisch oder satirisch Vorstellungen

darüber machen, wie manches

sich ändern müsste, dann
vielleicht auch deshalb, weil schon
Shakespeare aus der Geschichte
lernte: «Aus Spöttern werden oft
Propheten. »
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